Projekt Begabtenförderung  in der PS Planken
Mittel des Theaters kennen lernen, im Schuljahr 2009/10

Ausgangslage
Für dieses Thema entschieden wir uns, weil wir hofften verschiedene förderungswürdige Bereiche, wie eine Stärkung der Ich- und Sozialkompetenz, Aspekte der nonverbalen und verbalen Sprache, Kreativität, Musik und Spiel darin verpacken zu können. 
Unser Ziel war, mit unseren Schülerinnen und Schülern in den verschiedenen Bereichen Grundlagen zu erarbeiten, die sie in Folge dazu befähigen sollten, eigene Ideen zu entwickeln  und sie dann zu einem Ganzen zusammenzufügen.
Zusammensetzung der Gruppe
Unsere Gruppe setzte sich aus neun Kindern, fünf aus der Mittelstufe und vier aus der Basisstufe, zusammen. Die Kinder erfüllten Grossteils die Leistungsbedingungen erhöhte oder hohe Anforderungen, oder zeichneten sich durch besonderen Fleiss aus, so dass wir eher davon ausgehen  konnten, dass durch die zusätzliche „Arbeit“, keine schulischen Nachteile entstehen werden.
Ausserdem brachten die Kinder unterschiedlichste kognitive und kreative Fähigkeiten mit.
Insgesamt waren wir unsicher, ob und welche Ziele wir mit unseren Kindern erreichen können, da sie sich im Schulalltag als eher durchschnittlich interessiert und motiviert zeigen und zeigten. Besonders zweifeln liess uns ein sehr schüchternes, zurückhaltendes Mädchens und ein undeutlich, wenig artikuliert sprechender, gehemmter Bub.
Unsere Schülerzahl ist jedoch begrenzt und eine gewisse Gruppengrösse schien uns für ein Theaterprojekt notwendig, also starteten wir.

Umsetzung 1. Semester
Nonverbale Sprache, Spiel, Ich- und Sozialkompetenz
Unsere Schülerinnen und Schüler sollten sich der eigenen Körperaussagen bewusst  werden, die eigene Körpersprache erforschen und merken, wie sie  mit ihrer Mimik und Gestik auf andere wirken.
Ausserdem legten wir Wert darauf, dass sie ein Gefühl für Spielräume bekommen, eigene Bedürfnisse erkennen, sie auf die Bedürfnisse der Gruppe abstimmen und sich als „wesentliche“ Teile unsere Theatergruppe wahrnehmen.


Verbale Sprache, Kreativität, Musik und Spiel
Unsere Kinder erlebten in verschiedensten kurzen Spielsequenzen, dass Worte ihren eindeutigen Sinn immer erst aus Situationen heraus bekommen und dass Wechselwirkungen zwischen der Situation in der ein Wort gesprochen wird und dem Empfinden und Verstehen eines Wortes bestehen. 
Sie lernten Klangfülle, Klangfarben, Höhen und Tiefen von verschiedenen Instrumenten kennen, probierten unterschiedlichste Instrumente für Hintergrundmusik, Alltagsgeräusche und Hintergrundgeräusche aus und erlebten die Wechselwirkung zwischen Rhythmus, Lautstärke, Tempo und Emotion. 
Das räumliche Denken und das Vorstellungsvermögen, das Umsetzen der Ideen in Form und Farbe erfolgten auf sinnvolle, kreative und originelle Art und Weise.
1. Aufführung
An der Adventfeier der Gemeinde beteiligten wir uns mit einer Aufführung.
Ausgangslage war für uns das Bilderbuch Simons Weihnacht. Die Schülerinnen und Schüler überlegten, noch klar geführt, die Dialoge für die handelnden Personen, den Ablauf, die Requisiten, die Hintergrundmusik und wählten zwischen Hochsprache und Dialekt.
Nach Weihnachten, unsere Gruppe war inzwischen sehr gut zusammengewachsen, arbeiteten wir intensiv an der Spontansprache, dem Stegreifspiel und kurzen Sketches.

Umsetzung  2. Semester
Angeregt durch die vielen unterschiedlichen Kurzszenen, überlegten wir gemeinsam mit unseren Schülerinnen und Schülern, welche Handlungshintergründe wir in den verschiedenen Stücken erkennen und vor welchen „eigenen“ Hintergründen wir uns Handlungen vorstellen können.
Erstmals begannen unsere Kinder selbständig Szenen zu notieren, einzustudieren und vorzuspielen.
Alle Kinder arbeiteten selbstverständlich in den verschiedenen Bereichen wie:
Texte verfassen, Rollenanalyse, Schauspielern, Texte einüben, Regie, Bühnenbild usw.

Zu unserer Überraschung kritisierten sie einander spontan und sachlich. Die „kritisierten“ Kinder nahmen die Anregungen ihrer Kolleginnen und Kollegen ohne Scheu entgegen und versuchten sich, nach deren Anleitung, zu „verbessern“.
Uns schien die Zeit reif, uns an ein ganzes Stück zu wagen. Gemeinsam fanden die Kinder ein Thema und  überlegten sich in Kleingruppen Abläufe für die einzelnen Szenen. Im Plenum wurde diskutiert, umgestellt, ergänzt und verworfen.
Vorbereitungen zur 2. Aufführung
Endlich war es soweit, das Theaterstück war fertig, die Rollen wurden verteilt, die musikalische Umrahmung wurde komponiert und einstudiert, die Requisiten und Kostüme wurden überlegt und gesammelt oder gefertigt und wir entschieden, unser Stück beim Abschlussfest für Schüler und Eltern aufzuführen..
Als besonderes Highlight und wegen der Kleinheit unserer Schule, wollen wir alle Kinder der Schule in irgendeiner Form in die Aufführung einbinden, so spielen Mittelstufenkinder die von der Theatergruppe komponierte Hintergrundmusik, alle Kinder sprechen einen Rap und die Basisstufenkinder kümmern sich um letzte Details der Bühnengestaltung

Zusammenfassung der Eindrücke
· Unsere Schülerinnen und Schüler waren von Anfang an mit Feuereifer dabei.
· Aus dem zurückhaltenden, eher introvertierten Mädchen wurde ein offenes, manchmal fast vorlautes und selbstsicheres Kind.
· Der gehemmte Bub, der sich nur mangelhaft artikulieren konnte, spricht langsam, laut und deutlich und schwört, beim Abschlussfest auf der Bühne zu singen.
· Unsere insgesamt eher wenig interessierten und wenig ehrgeizigen Kinder wurden nicht müde ihr Stück wieder und wieder zu überdenken und zu überarbeiten. 
· Alle Kinder lernten Kritik sachlich anzubringen und entgegenzunehmen.
· Die Altersunterschiede zeigten sich zu keiner Zeit als Schwierigkeit. Die grösseren Kinder übernahmen selbstverständlich Arbeiten wie Schreiben oder Vorlesen.
· Die kleineren Kinder bereicherten die grösseren durch natürliche Spontanität.
· Im musischen, kreativen und spielerischen Bereich gab es nie ein besser oder schlechter, grösser oder kleiner, sondern einfach die unterschiedlichen Herangehens- und Ausdrucksweisen.
· Alle hatten insgesamt so viel Spass, dass niemand auf die Idee kam, diese zwei Lektionen als „Arbeit“ zu bezeichnen.
· Jegliches Lernen passierte nebenbei und automatisch. 
· Dieses „zwanglose“, projektartige Lernen  über ein ganzes Schuljahr erleben zu dürfen, empfanden wir alle als Privileg. Es wäre für alle Kinder wünschenswert.
Pflichtfach:   Mittel des Theaters kennen lernen!?


